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Aus der vierten Sitzung: ungestörtes Sein

Frau Quiero ist ohne jegliche Energie und beschreibt ihr

 Dasein als frustrierend: «Liege ich erschöpft auf dem Sofa,

kann ich nicht wirklich dort sein, denn eigentlich möchte ich

doch in meinem Garten arbeiten!» Ich realisiere Enge,

 Ohnmacht, Unruhe, Zerrissenheit. Was Frau Quiero kräfte-

mässig tun kann, missfällt ihr, und was ihr gefällt, kann sie

nicht verrichten.

Anders auf dem Klangbett: Frau Quiero erlebt sich in einem

schwebenden Zustand, ohne störende Bilder und Gedanken:

«Ich konnte sein. Nichts hat mich geplagt, nichts hat mich

gestört! Ich verspüre auch mehr Energie in mir und würde so-

gleich in den Garten gehen.»

Frau Quiero gelang es, sich auf den Augenblick einzulassen

und anzunehmen, was gegenwärtig war – Synchronizität der

Zeitlichkeit.

Bei Behandlung über einen längeren Zeitraum können einem

Patienten in Abhängigkeit von dessen Gesundheits- und inner-

psychischem Zustand intensivierende, (heraus-)fordernde,

auch konfrontierende Augenblicke zugemutet werden. Bei Ein-

tritt in den präterminalen Zustand hingegen erfahren Therapie-

ziele, Instrumenten- und Musikauswahl sowie Interventionen

eine Änderung: In den Mittelpunkt rücken sanftere Klänge, ru-

higere Improvisationen, Stille, das Erlangen von Momenten des

Umhüllens, Haltens, Beruhigens, Zentrierens. Auch an der

Grenze zum Tod können  Wunder des Lebens in gemeinsamen

Augenblicken erfahren werden. x

Dieser Artikel ist ein Auszug aus der an der Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK) ent-
standenen Masterarbeit (2014), welche 2017 in Form eines Buchbeitrages in den Zür-
cher Schriften der Musiktherapie erscheinen wird.
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Medizin im Fokus

Ballaststoffe sind natürliche Nahrungs-

fasern, die vorwiegend aus pflanzlichen

Lebensmitteln stammen. Da sie durch

die menschlichen Verdauungsenzyme

nicht abgebaut werden können, gelangen

sie unverändert in den Dickdarm. Dort

dienen sie den für die Gesunderhaltung

des Organismus so wichtigen intesti-

nalen Mikroorganismen als wichtige

 Nahrungsquelle. Bei ballaststoffarmer

Ernährung suchen sich die Darmbakte-

rien allerdings andere Nahrungsquellen –

sehr zum Nachteil für den Wirt.

Ballaststoffe sind Nahrungsbestandteile, die für

den Darm und seine zahllosen Mitbewohner in

mehrfacher Hinsicht gesund sind. Sie dienen den

apathogenen Bakterienstämmen, die den Dick-

darm bevölkern, als wichtige Nahrungsquelle.

Ballaststoffe wirken damit in zweifacher Hinsicht

gesundheitsfördernd: Sie fördern die Vermehrung

und Stabilisierung der Intestinalbakterien und

tragen so dazu bei, dass die Invasion pathogener

Keime in der Darmschleimhaut verhindert wird.

Andererseits entstehen erst durch die bakteriel-

len Fermentationsvorgänge grosse Mengen kurz-

kettiger Fettsäuren (Butyrate), die wiederum der

Darmschleimhaut als Energiequelle dienen und

die Proliferation und Differenzierung des Darm-

epithels stimulieren. 

Hungernde Darmbakterien greifen 

die schützende Schleimschicht an

Amerikanische Forscher haben nun erstmals

nachgewiesen, dass sich die menschlichen Darm-

bakterien bei extrem ballaststoffarmer Kost offen-

bar genötigt sehen, die Schleimschicht des Dick-

darms abzubauen, um die darin enthaltenen

Polysaccharide als Nahrung zu nutzen. Ein Verlust

oder Ausdünnen der schützenden Schleimschicht

bahnt jedoch Krankheitserregern aus dem Darm-

lumen den Weg und macht den Darm anfälliger für

Infektionen sowie chronisch entzündliche Darm-

erkrankungen.

Die Wissenschafter nutzten für ihre Untersuchun-

gen keimfrei aufgezogene Mäuse, denen sie eine

Mischung aus 14 Bakterienstämmen übertrugen,

die in einer normalen menschlichen Darmflora

vertreten sind. Sie beobachteten, dass  sich die

Dicke der Schleimschicht bei Mäusen, die ganz

ohne Ballaststoffe ernährt wurden, schon nach

wenigen Tagen so verringerte, dass die natürliche

Schleimproduktion den Verlust nicht ausgleichen

konnte. Bestand die Nahrung der Mäuse jedoch

zu 15 Prozent aus pflanzlichen Ballaststoffen,

wurde die Darmschleimhaut nicht angegriffen, da

der ständig sezernierte Schleim seine Schutzfunk-

tion als Barrierebildner gegen Fremdkeime aus

dem Darmlumen erfüllen konnte. 

Aus diesen Forschungsergebnissen lässt sich ab-

leiten, dass es langfristig gesünder ist, unsere

«Mitbewohner» regelmässig zu füttern als sich

notfalls «fressen» zu lassen und krank zu werden.
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Quelle: Czichos J: Wie Ballaststoffe den Darm schützen; Wissen-
schaft aktuell, 21. November 2016.
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